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druck zu bringen. Persönlichkeitsstärkende und persönlichkeitsbildende Aspekte finden bei allen 
Themen Beachtung und unterstützen die Ziele, die in den einzelnen Lernfeldern beschrieben sind. 
Grundsätzlich gilt es, Schülerinnen und Schüler zu eigenverantwortlichem, selbstkritischem und reflek-
tierendem Handeln mit Blick auf die Folgen zu befähigen. 

 
 

4. Übergang in die allgemeine Schule 
 

Aufgaben und Ziele des Ethikunterrichts in der Schule für Lernhilfe sind grundsätzlich an denen der 
allgemeinen Schule orientiert. Um die Schülerinnen und Schüler der Schule für Lernhilfe beim Über-
gang in die allgemeine Schule nicht zu benachteiligen, muss der Ethikunterricht mit den Inhalten der 
allgemeinen Schule korrespondieren. Im Ethikunterricht sollen die Grundlagen für die Fähigkeit zur 
ethischen Urteilsbildung der Schülerinnen und Schüler gelegt werden. Zudem bietet das Fach Ethik 
vielfältige Möglichkeiten zur Stärkung und Bildung der Persönlichkeit der Schülerinnen und Schüler. 
Schulische Herausforderungen (hier: Übergang in die allgemeine Schule) setzen in besonderem Ma-
ße ein positives Selbstwertgefühl und die Fähigkeit voraus, die eigenen Stärken zu mobilisieren und 
mit Schwächen umzugehen, um Misserfolge verarbeiten zu können. 
 
 
5. Hinführung zur Berufs- und Arbeitswelt 
 

Der Ethikunterricht an der Schule für Lernhilfe zielt auf die Erweiterung der Urteils-, Entscheidungs- 
und Handlungskompetenz der Schülerinnen und Schüler in eigenen und gesellschaftlichen Lebenssi-
tuationen der Gegenwart und Zukunft. Eingebunden in diese Zielrichtung werden im Ethikunterricht 
personale und soziale Schlüsselqualifikationen vermittelt, die den Schülerinnen und Schülern den 
Übergang in weiterführende Bildungsgänge oder in die spätere Ausbildung und/oder Arbeitswelt er-
leichtern sollen. Personale Schlüsselqualifikationen, die im Ethikunterricht angestrebt werden, sind 
u.a. die Fähigkeit zur Reflexion der eigenen Wahrnehmung, die Fähigkeit zur angemessenen Selbst-
einschätzung sowie zum Perspektivenwechsel und die Bereitschaft zur Übernahme von Verantwor-
tung für das eigene Handeln und dessen Konsequenzen. Im Bereich der sozialen Schlüsselqualifikati-
onen zielt der Ethikunterricht insbesondere auf die Entwicklung von Toleranz und Konfliktfähigkeit. In 
der Hauptstufe sollte die Auswahl der Themen aus den einzelnen Lernfeldern eine Auseinanderset-
zung mit dem Einstieg in die Berufs- und Arbeitswelt ermöglichen. 
 
 
6. Hinweise zum Lehrplan 
 

Wie die Tabelle zu lesen ist: 

Beispiel: 

Fachliche 
Qualifikationen Thema des Lernfeldes 

Erfahrungen zum 
Ausdruck bringen 

Hier sollen die Schülerinnen und Schüler ihre eigenen Erfah-
rungen zum Thema einbringen.  
Auf dieser Stufe finden keine Bewertung und keine Analyse 
statt.  

Wahrnehmungsfähigkeit  
erweitern und reflektieren 

Hier sollen die Schülerinnen und Schüler einen Perspektiven-
wechsel vornehmen und Hintergrundwissen erwerben, um da-
mit einen erweiterten Zugang zum Thema zu erhalten. 
 

Wertvorstellungen  
entwickeln  

Auf dieser Ebene entwickeln die Schülerinnen und Schüler aus 
dem zuvor Erarbeiteten eigene Wertvorstellungen und gelangen 
zu Einsichten, die ihr jetziges und zukünftiges Handeln beein-
flussen. 

Urteils-, Entscheidungs- und 
Handlungskompetenz erweitern 

In dieser Phase widmet sich der Unterricht der Konkretisierung 
der Handlungskompetenz der Schülerinnen und Schüler und 
eröffnet ihnen Möglichkeiten, ihre erworbenen Qualifikationen 
anzuwenden.    
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Die einzelnen Lernfelder sind je nach Kürzel G, M oder H der Grund-, Mittel- oder Hauptstufe zuzu-
ordnen. Die Zahl hinter dem Kürzel gibt eine Nummerierung der Lerninhalte an, die nicht unbedingt 
eine vorgegebene Reihenfolge darstellt. Trotzdem ergeben die Lernfelder – gerade im Bereich der 
Grundstufe – zum Teil eine aufsteigende Ordnung. Diese Einteilung soll dem unterschiedlichen Alter 
und Entwicklungsstand der Kinder und Jugendlichen gerecht werden. Die Lernfelder sind so ausge-
wählt, dass sie dem besonderen Erfahrungshintergrund der Schülerinnen und Schüler entspringen 
und mit den Lehrplänen der allgemeinen Schule korrespondieren.  
 
Die Behandlung der Lernbereiche in allen Klassenstufen durchläuft jeweils vier aufeinander aufbau-
ende Stufen, in denen sich die Schülerinnen und Schüler persönlichkeitsbildende und fachliche Quali-
fikationen erarbeiten. Ausgehend von eigenen Erfahrungen bezüglich des Lerngegenstandes sollen 
die Kinder und Jugendlichen zur Erweiterung ihrer Wahrnehmungsfähigkeit in einem zweiten Schritt 
einen Perspektivenwechsel vornehmen sowie Hintergrundwissen erwerben. Darauf aufbauend entwi-
ckeln sie in einem dritten Schritt Wertvorstellungen und erweitern dadurch schließlich ihre Urteils-, 
Entscheidungs- und Handlungskompetenz. Erst wenn eine Kompetenzstufe erreicht wurde, können 
die Schülerinnen und Schüler auf die nächsthöhere Stufe gelangen. Nicht alle Schülerinnen und Schü-
ler werden bei jedem Thema alle Stufen erreichen können.  
 
Innerhalb der vier Qualifikationsstufen sind Stichwörter, Anregungen, Fragen und/oder Beispiele an-
gegeben, die dazu dienen, der Lehrerin oder dem Lehrer Hinweise für die praktische Unterrichtsges-
taltung zu geben. Wie dies konkret im Unterricht umgesetzt wird, ist letztendlich von der Lerngruppe 
abhängig. Das Erstellen eines schuleigenen Curriculums bietet hier Möglichkeiten, Schwerpunkte zu 
bilden, die für die Region oder für die jeweilige Schule bedeutsam sind.  
 
Zeitlicher Rahmen: 
Für die vier Jahre der Grundstufe sind acht Lernfelder vorgesehen. Hier bietet sich an, pro Schuljahr 
vier Lernbereiche zu bearbeiten, so dass insgesamt gesehen jeder Bereich zweimal durchlaufen wer-
den kann. Pro Lernfeld werden etwa acht bis zehn Doppelstunden angesetzt. In den beiden Mittelstu-
fenklassen sind acht Lernfelder vorgesehen, die sehr stark mit den Lernfeldern der Hauptstufe korres-
pondieren. Deshalb ist auf dieser Stufe eine einmalige Behandlung jedes Lernfeldes (pro Lernfeld acht 
bis zehn Doppelstunden) ausreichend. In den Hauptstufenklassen werden die Lernfelder der Mittelstu-
fe noch einmal aufgegriffen und vertieft. Vor dem Hintergrund des höheren Alters- und Entwicklungs-
standes der Schülerinnen und Schüler finden hier vermehrt aktuelle, gesellschaftspolitische Themen 
Eingang. 
 
 
7. Fachbezogene Kompetenzfelder 
 

Die individuellen Förderbedarfe der einzelnen Schülerinnen und Schüler in der Schule für Lernhilfe 
und die Notwendigkeit des Aufbaus von Lernkompetenzen vor dem Hintergrund unterschiedlicher 
Begabungsprofile und Kompetenzbereiche bedingen vor allem individuelle Standards. Allgemeine 
Bildungsstandards im Sinne einer objektiv vergleichbaren Leistungsmessung und Orientierung aller 
Schülerinnen und Schüler am gleichen Maß laufen dem individuellem Förderansatz der Schule für 
Lernhilfe zuwider. 
 
Individuelle Standards in der Schule für Lernhilfe verstehen sich als Vorgaben, die im Rahmen der 
individuellen Fördermaßnahmen möglichst von jeder Schülerin und jedem Schüler auf der Grundlage 
ihrer bzw. seiner Möglichkeiten - auf jeweils unterschiedlichen Ebenen - erreicht werden können. Die-
sem Sachverhalt trägt der vorliegende Lehrplan für das Fach Ethik durch fachbezogene Kompetenz-
felder Rechnung. Im Lehrplan sind nachfolgend Kompetenzen formuliert, die von den Schülerinnen 
und Schülern individuell angestrebt werden sollen. Sie sind allerdings nicht mit den vergleichenden 
Bildungsstandards der allgemeinen Schule gleichzusetzen. Durch ihren curricularen Bezug unterstüt-
zen sie die Anschlussfähigkeit und Rückführung der Schülerinnen und Schüler in die allgemeine 
Schule und helfen, auf die zukünftige Lebens- und Arbeitswelt der Schülerinnen und Schüler vorzube-
reiten. Sie bieten einen Orientierungsrahmen für die Entwicklung individueller Fähigkeiten und schaf-
fen die Voraussetzungen für die Weiterentwicklung der individuellen Förderung der einzelnen Schüle-
rin und des einzelnen Schülers. 
 
Der Abgleich der Schülerleistung und die Leistungsbeurteilung erfolgen in Orientierung an den indivi-
duell formulierten Standards für die einzelne Schülerin und den einzelnen Schüler, die in den jeweili-
gen individuellen Förderplänen Eingang finden. Da diese Förderpläne der Notwendigkeit einer ständi-
gen Fortschreibung unterliegen, sind auch die individuellen Standards entsprechend fortzuschreiben. 
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Gleichzeitig führen die in diesem Lehrplan zusammengestellten fachbezogenen Kompetenzfelder als 
Orientierungsgrößen zu curricularen Übersichten bei der Planung des Unterrichts. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Eine eigene Identität herausbilden 

Leben planen, strukturieren und schützen  

Mit anderen Menschen zusammenleben 
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Eine eigene Identität herausbilden 
 
Schülerinnen und Schüler müssen sich ständig mit ihren verschiedenen Rollen auseinan-
dersetzen und bilden dadurch ihre eigene Identität heraus. Nur wenn es gelingt, sich als 
Individuum im Kontext sozialer Beziehungen wahrzunehmen, zu definieren und zu be-
haupten, wird der Prozess einer lebenslangen Identitätsfindung in Gang gesetzt. Ethikun-
terricht soll diesen Prozess unterstützen, indem positive Erfahrungen mit der Auseinan-
dersetzung der eigenen Rolle/Identität in Hinblick auf eigene Chancen und Begrenzungen 
ermöglicht werden, um so das Verantwortungsbewusstsein sich selbst und anderen ge-
genüber zu stärken. 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler 

- geben über sich Auskunft ...........................................G1, G2, G5, M1, M6, M7, H1, H4, H6 
- nehmen sich im Verhältnis zum  

Mitmenschen wahr.............................................................G1, G2, G5, M6, M7, H4, H6, H8 
- artikulieren Gefühle und Ansichten.............................G1, G2, G5, M6, M7, H1, H4, H6, H7 
- beschreiben die Ursachen ihrer Gefühle......................................................G5, M6, M7, H1 
- erklären, warum Gefühle das eigene Verhalten beeinflussen.................................... H6, H7 
- wissen, dass Gefühle Bestandteil des täglichen Lebens sind............... G5, M6, M7, H6, H7 
- lernen den sensiblen Umgang mit eigenen und den  

Gefühlen anderer Menschen ................................................................. G5, M6, M7, H6, H7 
- versprachlichen ihre Erfahrungen mit Regelverletzungen  

und Grenzüberschreitungen .......................................................................................M1, H1 
- interessieren sich für die Sichtweise und Rolle  

anderer Menschen und Gruppen ......................................G1, G2, G5, M6, M7, H1, H6, H7 
- lernen die Vielfalt von Interessen und Bedürfnissen  

innerhalb einer Beziehung/Lebensgemeinschaft kennen ............................ G2, M7, H4, H7 
- können die Erwartungen und Anforderungen, die von  

unterschiedlichen Seiten an sie gestellt werden, einschätzen..........................................H4 
- informieren sich über ihre Rechte und Pflichten.................................................. G2, H1, H4 
- können in universelle und kulturbedingte Gebote  

und Verbote unterscheiden.........................................................................................M1, H4 
- wissen darum, dass ihr emotionales und soziales Verhalten  

andere Menschen beeinflusst......................................................... G5, M6, M7, H1, H4, H6 
- nehmen Konflikte als Bestandteil des Lebens wahr..................................... M1, M7, H1, H4 
- setzen sich mit der Ausbildung des Gewissens auseinander ....................................M1, H1 
- begründen jeweils ihre Sichtweise ...................................................................... G1, H1, H6 
- entwickeln eine positive Selbstwahrnehmung:  

erkennen eigene Stärken, nutzen sie und entwickeln sie weiter,  
wissen um eigene Schwächen, akzeptieren und bearbeiten sie ........................G2, M7, H9 

- sind in der Lage sich Unterstützung zu suchen.............................. G2, G5, M6, M7, H6, H7 
- können Ich-Botschaften formulieren........................................ G5, M1, M6, M7, H1, H6, H7 
- lernen Gewissensentscheidungen zu treffen ........................................ M1, M7, H1, H4, H7 
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Leben planen, strukturieren und schützen 
 
Schülerinnen und Schüler erwerben in diesem Kompetenzfeld notwendige Grundkennt-
nisse und befassen sich mit Handlungsalternativen zur Gestaltung einer verantwortlichen 
Lebensführung. Von sich selbst als handelnde Subjekte ausgehend, nehmen sie die Inter-
dependenz ihres Seins im Verhältnis zu Menschen, zur Natur und zu ihrer Umwelt wahr, 
setzen sich mit ihr auseinander und ziehen Schlüsse für ihr gegenwärtiges und zukünfti-
ges Handeln. Nur auf der Basis eines soliden Wissens, z. B. bezüglich der Endlichkeit von 
Ressourcen, historisch gewachsener und gesellschaftlich beeinflusster Strukturen und 
Interessen im Zusammenleben von Menschen, kann das Individuum eine verantwortungs-
volle Rolle annehmen und entsprechend reflektiert handeln bzw. sein Leben planen. 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler 

- gestalten aktiv ihren Lernprozess......................................................................................G3 
- bringen sich in die Gestaltung des Schullebens ein..........................................................G3 
- informieren sich über Bedeutung und Hintergrund religiöser Feste..................................G6 
- beziehen wiederkehrende Zyklen in ihre Lebensplanung ein ....................................G6, G7 
- achten die Natur als Lebensgrundlage.......................................................................G7, M2 
- wissen um die Verantwortung des Menschen für Natur und Umwelt .................G7, M2, H2 
- handeln verantwortlich im Umgang mit Lebewesen...................................................M2, H2 
- kennen Tier- und Naturschutzorganisationen ...................................................................M2 
- lernen Menschenrechtsorganisationen und  

allgemeine Menschenrechte kennen..........................................................................M2, H9 
- tragen Verantwortung ........................................................................................................H2 
- lernen sich zu informieren und einzumischen ............................................................ H2, H9 
- beteiligen sich an demokratischen Mitbestimmungsprozessen ........................................H2 
- lernen unterschiedliche Formen von illegitimer und  

legitimer Gewalt kennen ............................................................................................. H5, H8 
- kennen Ursachen und auslösende Elemente von Gewalt ................................................H5 
- erlernen alternative Handlungsmöglichkeiten zur Gewalt:  

Deeskalation, Konsensbildung, Regeln friedlicher Konfliktlösung ....................................H5 
- stellen den Sinn und Zweck von Strafe dar.......................................................................H8 
- wissen, dass das Recht das Individuum vor  

Rechtsverletzungen anderer schützt .................................................................................H8 
- lernen, dass das Recht für alle gleich ist ...........................................................................H8 
- erkennen begründete Regeln und Rechtsnormen als  

Grundlage des eigenen Handelns an ................................................................................H8 
- erfahren den Gegensatz von Wohlstand und Armut  

und die Existenz ungleicher Lebenschancen ....................................................................H9 
- erfahren, dass Eigeninitiative etwas positiv verändert ......................................................H9 
- übernehmen Partnerschaften für Projekte in der 3. Welt ..................................................H9 
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Mit anderen Menschen zusammenleben 
 
Leben vollzieht sich im sozialen Kontext. Dieses Kompetenzfeld möchte dazu beitragen, 
dass Schülerinnen und Schüler befähigt werden, sich ihrer Verantwortung und ihrer 
Chancen im sozialen und gesellschaftlichen Miteinander bewusst zu werden. Ständig tref-
fen Menschen Entscheidungen, die nicht selten zu Konflikten führen. Individuelle Bedürf-
nisse müssen u. U. hinter den Gruppeninteressen oder denen anderer Menschen zurück- 
stehen. Schülerinnen und Schüler sollen daher in die Lage versetzt werden, sich in unter-
schiedlichen sozialen Beziehungen zu orientieren, einzubringen und sich mit heterogenen 
Interessen und Bedürfnissen konstruktiv auseinander zu setzen.  
 
 
Die Schülerinnen und Schüler 

- kennen die verschiedenen Funktionen von Gemeinschaften  
als Schutzraum, als Ort der Geborgenheit und Übungsfeld  
menschlichen Miteinanders ...............................................G2, M4, M5, M7, H3, H4, H7, H8 

- erkennen die Leistungen anderer an................................................................................G3, 
- nennen und erläutern unterschiedliche Familienformen ...................................................G2 
- unterscheiden verschiedene Beziehungsformen ................................................G4, M7, H7 
- vergleichen verschiedene Familien und deren Wertvorstellungen ...........................G2, M4; 
- wissen um die Notwendigkeit verbindlicher Absprachen  

und Rituale, stehen zu getroffenen Entscheidungen  
und wissen von ihren einschränkenden  
und orientierenden Funktionen..................... G2, G3, G4, M4, M5, M7, H3, H4, H7, H8, H9 

- beschreiben, wie Gemeinschaften ihre Mitglieder prägen  
und die Mitglieder an der Gestaltung der Gemeinschaft  
aktiv beitragen können.......................................................M4, M5, M7, M8, H3, H4, H7, H9 

- eignen sich Wissen über andere Religionen an.........................................................M3, H3 
- zeigen Achtung, Offenheit, Toleranz und Respekt  

gegenüber Menschen mit anderen religiösen Überzeugungen  
und Riten..............................................................................................................G6, M3, H3 

- wissen, dass Konflikte nicht immer vermeidbar sind.................................... M5, H4, H5, H7 
- bauen Angst vor Konflikten ab....................................................................................M5, H7 
- wenden Basiskompetenzen konstruktiver Konfliktbearbeitung an.............................M5, H5 
- entwickeln Strategien zur  

Konfliktbewältigung.......................................G2, G3, G4, G5, M4, M5, M7, M8, H5, H7, H8 
- entwickeln solidarisches Verhalten...................................................................... M7, H5, H9 
- lernen mit Enttäuschungen und Verletzungen in  

Freundschaft und Liebe umzugehen ..........................................................................M7, H7 
- benennen und beschreiben Hilfsorganisationen, professionelle  

Beratungsstellen und deren Arbeitsfelder ........................................................... M8, H7, H9 
- übernehmen Verantwortung für andere und für das eigene Handeln...........H4, H7, H8, H9 
- respektieren die Würde und die Rechte der einzelnen Menschen ...................................H9 
- verstehen mögliche Ursachen von Konflikten .............................................. M5, M8, H4, H5 
- entwickeln eine persönliche Einstellung zu Fragen der  

Gerechtigkeit auf der Basis von individuellen/gesellschaftlichen  
Ausgangslagen ...........................................................................................................M8, H9 

- eignen sich Wissen über Kinderrechte, gesetzliche Regelungen  
zum Schutz des Individuums/der Gemeinschaft an ..................................... M8, H4, H8, H9 

 
 



Schule für Lernhilfe 12 Ethik 
 

 

Teil B  Unterrichtspraktischer Teil 
1. Themenübersicht  
 

 Unterrichtsinhalte für die Grundstufe Seite 

G 1  Sich selbst erfahren – Was macht mich aus ? 13 

G 2 Ich und meine Familie 14 

G 3    Schule 15 

G 4    Freundschaft 16 

G 5    Gefühle 17 

G 6 Feste und Feiern der Religionen  18 

G 7    Natur 19 

G 8 Zeit 20 
 

 Unterrichtsinhalte für die Mittelstufe Seite 

M 1 Gewissen - Das Gute und das Böse 21 

M 2 Verantwortlich handeln im Umgang mit Tieren 22 

M 3 Religionen wahrnehmen  –  Judentum – Christentum – Islam 23 

M 4 Der Mensch lebt in Gemeinschaften  24 

M 5 Konflikte  25 

M 6 Umgang mit Gefühlen  26 

M 7 Freundschaft – Liebe 27 

M 8 Gleichheit – Gerechtigkeit 28 
 

 Unterrichtsinhalte für die Hauptstufe Seite 

H 1 Gewissen - Verantwortungsvolles Handeln 29 

H 2 Verantwortung übernehmen  30 

H 3 Religion - Judentum – Christentum – Islam 31 

H 4 Der Mensch lebt in Gemeinschaften  32 

H 5 Konflikte - Konfliktbewältigung 33 

H 6 Umgang mit Gefühlen  34 

H 7 Liebe – Sexualität 35 

H 8 Das Recht – Rechte haben – Recht bekommen 36 

H 9 Gerechtigkeit  37 
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